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üeber das Receptaculnm seminis der weiblichen ürodelen.

Von

<;. Th. von Siebold in München.

Mit Tafel XVIIl.

.Us ich vor zweiiindzwanzig Jahren bei den weiblicLen Insekten zu-
erst die Anwesenheit und Bedeutung des Receplaculum seminis nach-
wies,

)
ahndete ich nicht, dass mir vorliehal«>n bliebe, auch bei Wirbel-

thier-We.behen ein gleiches Organ zu entdecken. Nachdem später ausser
rn uer Insekten-Cla.sse noch in verschiedenen anderen Classen der wir-
bellosen Th.ere eine Samen-Tasche als Anhang der weiblichen Forlp/lan-
xiin.sdrgane aufgefunden war, lag der GedanKt nahe : ob nicht auch bei
geuisscn Wirbelthier-Weibchen ein ähnlicher Samcn-Behäller vorhanden
»ein krtnnte, von welchem aus die nach vollzogener Beyatlung in bald

^f-ren bald geringeren Zeit-Zwischenräumen von den Ovarien sich
-nnenden Eier durch Spernialozoiden befruchlet würden. Obwohl

sser mir gewiss auch andere Naturforscher sich eine solche Frage auf-
peuv.rfen haben mftgen

,
so scheint man sich doch nie ernstlich m'it dem

Aiifsuchen eines Receptaculum seminis bei weiblichen Wirbelthieren be-
icliäfligl zu haben, denn gewiss wäre der Fund , den ich während des
verllusseneo Spätsommers in dieser Beziehung gemacht habe, auch ande-
ei, Forschern nicht entgangen, wenn sie darnach gesuchl hätten.

.Mit Recht konnte l.eydiij noch im vorigen Jahre sagen ; ^^l »bei TVii--
»ellhieien kennt in.in inil Sicherheit noch nichts von einem Receptaculnm
leminis.« Zwar erkl^iit //^r//») einen beiChimaera monslrosa von

1 .S^ meinen Aufsatz ut,er • die Spermatozoen in den befruchteten Insekten-Weih-
chen, allgedruckt in .Müllers Archiv 4S37. p. 394.

«) V.;r((l. dessen l.ehrliiich der llintologie 4857. pa^. 6U.
>) Vergl .Silzungsborichlo der mathemal naturwissenscliafil. Ciasso der \t Ahademio der Wissonschaflen. IJd. XI. Wien t85«. pa.;. 4080. Klg. 2. gh.

ZciUclir. f. wiiiii-iitcli. ZiKilQgic, l.\. Bd. 30

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



4G4 .

Lei/dig'] aufgefundenen Sack, der mit dem weililichen Genit.ilsystem zu-

sammenhängt, fllr eine Samentasche , ohne aber einen Ulierzeugenden

Beweis fllr die Richtigkeit seiner Deutung geliefert zu hal)en. Dagegen

kann ich heute mit der grösslen Bestimmtheit die Behauptung aussprechen,

dass bei ge\%issen Wirbelthier-Weibchen , nämlich bei allen weib-
lichen Salamandern und 1 ri tonen ein Recepiaculum seminis vor-

handen ist.

Die erste Vermuthung, dass die weiblichen Urodelen eine Samen-

lasche besitzen möchten, kam mir in den Sinn, als ich wahrend der letz-

ten Herbstferien in der herrlichen Gebirgsgegend von Bcrchlesgaden einen

längeren Aufenthalt gemacht und es unternommen hatte, die Entwick-

lungsgeschichte des lebendiggebärenden schwarzen Alpensalamanders,

über welche Schreibers^) so viel merkwilrdiges milgetheilt, mit eigenen

bei Augen zu verfolgen. Ich hatte mir einen gehörigen Vorrath von dieser

Berchtesgaden nicht seilen vorkommenden Sala man d ra atra verschafft,

und war erstaunt, bei der Zergliederung der weiblichen Individuen die-

ses Molches dieselben in den verschiedensten Stadien der Trachligkeil

anzutreffen. Dasselbenahm ich so eben achtMonate später an zahlreichen

Weibchen eines Transportes von SO lebenden schwarzen Erdinolchen wahr,

die im Anfang dieses Monats Juni in der Umgegend von Berchtesgaden bei

ihrem ersten Erscheinen nach einem warmen Gewitterregen gesaniniell

und an mich liieher gesendet worden waren.

Ich überzeugte mich bei diesen Untersuchungen von der Richtigkeil

aller von Schreibers llber diese Salamandra atra geinachlen Angaben.

Nach diesen Mittheilungen ist es bekannt, dass der lebendiggebärende

schwarze Erdsalaniander immer nur zwei vollkommen ausgcbildele, M
bis ti Linien lange .lunge, an denen jede Spur von Kiemen verschwun-

den ist, zur Welt bringt, während dieselben als Foetus mit ausgezeichnel

langen bis Über die Ilinlerschenkei hinabraaenden Kiemen ver.sehensind'),

so dass also diese als Landlhiere zur Welt konmienden schwarzen Erd-

)) ,'^. Müller's Archiv. 1S5I. pag. 268.

2) S. dessen bei der Naluiforscher-Versammliing zu Wien gehaltenen und in der

Isis 1833 pag. 547 abgediuckten Vorlrng ; »iiher die specifische Verschiedenheit

des geflcclilen und des schwarzen Erd.«alamanders und die höchst merkwür-
dige, ganz oigenthiimlicbe Fortpflanzungsweise des leUtern». Einige denselben

ßegcnsland beltelTende Notizen Ibeilte Schreibers in einem wenig bekannt gewor-

denen Briefe mit, der sich in dem naturvissenschafllichen Anzeiger der schwei-

zerischen Gesellschaft für gesammte Naturwissenschaften, Jahrg. II. 1819. p. 5*

abgedruckt findot.

3) Kan der Hoeven bat in seinen Fraguiens Zuologiques sur les Batraciens (in den

Memoires de la societ« d'hisloirc naturelle de Strassbourg. Tom. III. 1840—*S.

Kig. 6. 7.) einen ziemlich erwachsenen Foelus. den er aus dem liluius eines

schwarzen Salamanders herausgeschnitten halte, abgebildet, de.nsen Kiemen aber

sich gewiss schon In der Rückbildung befanden, da sie nicht bis zur Hälfte dos

Abdoffleos bioabreicblen.

[
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salamjinder ihre Melainorpliose von Anfang bis zu Ende im Miillerlcibo

durcliiii.ichen müssen. Während der Monale August und September fand

ich nun in einigen erwachsenen Weibchen des schwarzen Erdniolches

zwei ganz ansgelragene Junge, in anderen dage!;en hallen sich die l)eiden

Jungen eben erst zu entwickeln angefangen, während wiederum in ande-

ren die beiden Jungen als kiementragende Larven mehr oder weniger die

Hälfte ihrer Entwicklungszeit überstanden halten. Eine solche Verspä-

tung des Forlpflanzungs- Geschäftes war mir an diesem schwarzen Sala-

mander um so mehr aufgefallen, als die Brunstzeit dieser Thiere, wie bei

fast allen geschwänzten und ungeschwänzlen Betrachiern in die Zeil des

Frühlings und des Frilhsonimers fällt. In der Thal zeigten sich auch bei

den miinniichen Individuen des schwarzen Salamanders, welche ich im

August und September untersuchte, die inneren Geschlechtstheile in einem

sollständig unthätigen Zustande, während die im Anfang Juni von mir

iinlersuchlen Männchen Hoden und Samenleiter mit beweglichen Sperma-
lozoiden gefüllt besassen, woraus ich sehloss, dass von diesem geschvvänz-

'•n Belrachier der Begallungsakl ebenfalls in den wärmeren Frühlings-

jgen vorgenommen werde und dass die Trächligkeil und das Gebären

li^-r Weibchen dieses Erdmolches von da ab den Sommer hindurch bis

jegen Herbst und Frühling hin sich vielleicht mehrmals wiederhole.

Da die schwarzen Salamander in der höheren Alpenregion zu leben be-

stimmt sind, wo sich nicht so leicht und so andauernd futterreiches Wasser

findet, in das die trächtigen Weibchen dieser Salamander-Art, wie die in

niederen und wasserreicheren Gebirgs-Regionen wohnenden gelbgeOecktcn

Salamander, mit Kiemen alhtnende Jungen unterbringen könnten, so sind

lleselben auch dazu bestimmt, ihre Brut länger bei sich zu tragen, um
-ie nachher sogleich als fertige Land- und Lungenthiere zur Well zu

bringen. Es gebären aber auch aus diesem Grunde die schwarzen Sala-

iiianiier nicht, wie Salaniandra maculosa, dreissig bis vierzig und 12 bis

15 Lin. lange Larven, sondern, wie schon vorhin erwähnt wurde, nur

zwei aber um so viel grössere, nämlich bis zu 22 Lin. lange vollkommen

ausgebildete kiemenlose Junge. Dieser vollkommene Entwicklungszustand

der neugeborenen schwarzen Salamander wird durch einen höchst merk-
würdigen, schon von Schrnibers beobachteten') Vorgang erreicht. Es

treten näodich, wie bei dem gefleckten Salamander, vierzig bis sechszig

Eier jedorseils in den Uterus ein, aber von diesen Eiern entwickelt sich

in jedem der beiden Fruchthäller immer nur ein einziges Ei , und zwar,

wie ich beobachtet habe, immer das unterste dem Uterus-Ausgang zu-

nächst gelegene Ei, Mährend die Übrigen Eier zu einer gemeinschaftlichen

boltermasse zerMiessen. Hat der Embryo sich auf Kosten seines eigenen

Dotters rnit Kopf, Rumpf und Schwanz entwickelt, so eignet sich derselbe

die übrige DotterflUssigkeit des Uterus durch Verschlucken und Verdauung

<j S. iti«, 8. 8. 0. püg. 529.

;io»
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ebenfalls nn, und ist dndiirch im Stande, alle EntwicklunesstarJien der

Drodelen-Brul bis zur vollslündigen Ausbildung eines Liindsalaiiinnders

im Multeileibe durclizuniaiOien. Durch den Umstand, dass sich der (ie-

burtsakt von nur zwei Jungen bei Salaiuandra atra wahrend eines Jahres

wahrscheinlich mehrmals wiederholt, wird wohl dieser Erdsalamander in

seiner Vermehrung den übrigen llrodelen nicht nachstehen.

Weichen die Weibchen des schwarzen Erdniolches von den meisten

Übrigen Batrachiern, welche nur einmal im Frühjahre oder FrUhsommer

ihre Geschlechtsfunktion verrichten, schon dadurch ab, d.iss sie in dem
langen Zwischenräume von zwölf Monaten mehrmals hintereinander in

jedem ihrer Ovarien die beträchtliche Summe von je .'iO bis 60 Eiern zur

Reife bringen, so erhsll diese Erscheinung noch eine ganz besonders auf-

fallende Seite, indem von diesen in die Fruchthüller gelangenden Eiern

jedesmal nur eines auf jeder Seile zur vollständigen Entwicklung gelangt.

Ich habe mich, wie schon oben erwähnt worden ist, Überzeugt, dass die

M.innchen von Salamandra atra, deren Weibchen im August und Septem-

ber so wie im Anfang Juni sich in den verschiedensten Stadien der Träch-

ligkeil befanden, um dieselbe Zeit auch nicht die geringsten Zeichen von

Brilnstigkeil an sich trugen. Aus diesem Grunde musste die Entwick-

lungsfähigkeit jener, wenn auch nur wenigen Eier in mir die Frage her-

vorrufen : vvie kömmt die Befruchtung aller dieser Eier zu StandeV Diese

Frage versuchte ich zuerst dadurch zu beantworten , dass ich das in Be-

zug auf lebendiggcbürende Wirbellhiere Wahrgenommene auch auf die

viviparen schviarzen Erdsalamander anwendete und annahm , die br-

fruchlenden Spermalozoiden des schwarzen K)rdsalamanders treten Im

Uterus oder im Eileiter mit den Eiern in jene innige Berührung, weh lii>

die Befruchtung der letzteren zur Folge hat , freilich nnisste ich alsdann

auch annehmen , dass die Spermalozoiden sich mehiere Monate lang in

den weiblichen Geschlechtswegen, nämlich in den Fruchtha,llern oder

Tuben des schwarzen Erdsalamanders unversehrt aufhallen könnten , da

die Weibchen des schwarzen Erdniolches vom Frühjahr ab das ganze

Jahr hindurch mehrmals nacheinander trächtig werden, die Männchen

dagegen nur im Frühjahre einmal sich brünstig zeigen. Ob aber die Sper-

malozoiden , frei*in <len weiblichen Geschlechtswegen eine so lange Zeil

l>efriichtungsfäliig, dasheisst, beweglich bleiben, ist zweifelhaft , denn

von anderen Wirbellhieren hat man bis jetzt ganz enlgegengeselzte Er-

fahrungen , indem nämlich die Beweglichkeit der Spermalozoiden in den

weiblichen Geschlechlswegen bei Säugethieren von Prevosl und Dumas so

wie von Bisciw/f auf elwa acht Tage veranschlagt, bei Lacerla vivipara

von Leuckarl noch nach zwölf Tagen beobachtet wurden. ')

Es ist ausserdem noch ein anderer bedenklicher Umstand vorhanden,

4 1 Vergl. Leuckarts .\ililiel : Zeugung in Rud. Wagner's Handwörterbuch der Phy-

siologie. Bd. IV. pag 920.
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welcher die Einsicht in den Befruchlunsis-Voriinng der Eier des schwar-

zen Erdmolchs erschwert und der sich durcli die Frage ausdrücken liissl

wie mag es kouimen, dass bei Salaniandra atr.i von allen üO liis 60 Eiern,

welche zu verschiedenen Zeitabschnitten beiderseits den Eicrieiler durch-

i:leiten und den Fruehlhalter ausfüllen, jedesmal nur ein einziges und

/.war immer das unterste Ei licfruchtet wird und zur Entwicklung ge-

langt? Diese Frage in Verbindung mit den bereits erwähnten Bedenk-

lichkeiten brachte mich auf den Gedanken, nachzuforschen, ob nicht in

den weiblichen Geschlechtswegen von Salauiandra atra irgendwo eine

Art Receptaculum scininis vei borgen stecke, welches die nach der Begat-

tung übergetretenen Spermalozoiden ähnlich, wie bei gewissen Arthro-

poden, lange Zeit frisch und beweglich erhalten und von Zeit zu Zeil etwas

ion seinem Inhalte zur Befruchtung jener untersten Eier der Fruehlhalter

abgeben konnte.

Um eine solche Sanientasche bei dem weiblichen schwarzen Erd-

molch zu finden, uiitersuchle ich zuerst genau das unterste Ende der bei-

den Fruchthalter, konnte aber hier nichts entdecken, «as als Receptacu-

lum hiltte gedeutet werden können. Ich liess mich aber durch diesen

ersten missiungenen Versuch nicht abschrecken und richtete meine Auf-

merksamkeit auf die Kloake und zwar auf die den Uterus-OefTnungen zu-

lulchst gelegene Gegend derselben. Ich wurde auch bald für meine Be-

:iiUhungen l)eIohnl, denn hier fand ich wirklich ein Organ, welches be-

wegliche Spermalozoiden enthielt und nichts andeies als ein Heceplaculum

seminis sein konnte. Als ich nümlicli an den auf dem Bücken liegenden

schwarzen Salamander-Weibchen, welche ich durch mehrere Schläge auf

Icn Kopf belaubt halte, die Kloake ihrer ganzen Länge nach mit einer

leinen .Scheere aufspaltete, fiel mir eine auf der Mitte der farblosen Rücken-
wand der Kloake .ingebrachte weissliche Erhabenheit ins Auge, über wel-

cher rechts und links die beiden Fruehlhalter ausmündeten. Ich sehn ill

diesen Theil der Kloakenwandung heraus, um ihn unter dem Mikroskope

genauer zu untersuchen. Wie war ich erstauiil und erfreut, im Inneren

der Substanz dieses Theils der Kloakcnwandung eine Menge blinddarm-

arliger scharf abgegrenzter farbloser Schläuche zu erblicken , welche mit

sehr lebhaft beweglichen S|)ermatozoiden mehr oder weniger angefüllt

waren. Bei einem sanften Drucke, welchen ich mit dem Deckglase auf

das Präparat ausübte, gelang es mir die Spermalozoiden an der, der

Kluakenhöhle zugekehrten Oberfläche der Kloakcnwandung zum IIer\or-

trelen zu bringen , so dass ich sie isolircn und mit einer stärkeren Ver-

grösserung betrachten konnte, wobei ich mich vollständig von der Iden-

tiUll dieser beweglichen Samenfaden mit den ihres langen Flimmersauiiies

wegen so berühmt gewordenen Spermalozoiden der Land- und Wasser-

Salamander überzeugte. Sie slimmleu in Form und Bewegung vollkom-

men mil den von J. N. Czermiik aus dem Vas deferens der männlichen

.Sal.iMiaiidra atra beschriebenen und abgebildeten Spermalozoiden Ubei-

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



408

ein. ') Ich vermissto bei keinem Weibchen des schwarzen Erdmolches

dieses Receptaculiim seminis. Da, wo die einzelnen Schläuche dieses Re-

ceptacijliim seminis mil Samenfaden diclit aneefulll, veriath sich an der

herausgeschnittenen und zwischen zwei Glasplatten gepressten Kloaken-

wand die Anwesenheit des Receptaculuni bei auffallondera Lichte durch

die milch weisse Färbung und bei durchfallendem Lichte durch die schwärz-

liche Färbung der einzelnen Schläuche. Es bestellt nach meinen genaueren

und oft wiederholten Untersuchungen ein solches Receptaculuni seminis

aus zwei an der erwähnten Stille in der Kloakenwandung eingebetteten

Gruppen wurstförmiger und verschieden gebogener oder gewundener

Blindschläuche,' deren unleres nach der freien Mündung hingerichtetes

Ende stets verengert ist, während das entgegengesetzte blinde Ende im-

mer erweitert erscheint. Es lassen sich ohngefähr 30 bis 40 solcher Blind-

schläuche nn jeder Gruppe herauszählen, welche als Receptaculum semi-

nis der rechten und linken Seite einander so genähert sind, dass nur ein

ganz schmaler Zwischenraum in der Mittellinie am Rucken der Kloaken-

waudung von diesen Blindchläuchcn frei bleibt. Die Blindschläuche sind

Übrigens auf beiden Seiten so geordnet, dass ihre verengerten Hälse mil

ihren sehr schwer in die Augen fallenden Mündungen mehr oder weniger

nach dem Mittelpunkte einer jeden Gruppe hingerichtet sind, während die

blinden Enden derselben rund umher die Periferie der beiden Gruppen

einnehmen.

Aus der ganzen Anordnung dieser Samenbehällerlässlsich mil gröss-

ter Wahrscheinlichkeit annehmen, dass sie demselben Zwecke zu dienen

haben, wie die Receptacula seminis der .Arthropoden, das heissl, sie wor-

den, wie diese, bei der Begattung die von der Kloake des Männchens in

die Kloake des Weibchens überströmenden Spermalozoiden aufzunehmen

und längere Zeil aufzubewahren haben, um aus diesem Samen-Vorralh

später je nach BedUrfniss von Zeil zu Zeil eine gewisse Quantität Sper-

malozoiden zur Befruchtung der Eier abgeben zu können. Es werden

hierbei aber die Eier von den vorräthig gehaltenen Spermalozoiden nicht,

wie bei den meisten Arthropoden, während ihres Hindurohgleilens durch

die untersten Geschlechtswege befruchtet, sondern es werden hier, da

die Entwicklung der Jungen des schwarzen Salamanders bereits im Uterus

vor sich gehl, die Spermalozoiden aus dem Receptaculum seminis in den

Uterus eintreten müssen. Der Eintritt der Spermalozoiden in die beiden

Fruchthälter des schwarzen Salamanders erscheint dadurch ermöglicht}

dass sich hier in der nächsten Nähe der Samentaschen auch die beiden

Mündungen der Fruchthälter befinden , welche mit ihren kurzen falligen

Räudern und im geschlossenen Zustande eine papillenarlige llervorragUDg

t) 5. dessen Beitrag zur Kennlniss der festen Formbcslandlheile im Samen der

Molche, Fig. i— 6, (Abgedruckt in der Uebersicht der Arbeiten und Ver3nde^

rungen der scblesischen Gesellschaft für vaterländische Kultur im Jahre 1848.

pag, 19
)
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(lii-lil Über derjenigen Stelle der Kloake Itildcn , an welcher die Blind-

schlaucho derSainentaschen verborsien liegen. Man darf wohl annehnien,

dass duroh eine leichte Kontraktion der Kloake bei ijeschlossener Süsserer

Kloakenspalle die Hander der schwach und vorübergehend geoH'ncten

Uterus-Mündungen jene Stelle der Kloake berühren können, an welcher

die BlindschUluche der Sanicnlascbcu in die Kloakenhöhle ausmünden,

und dass auf diese Weise ein Austreten einzelner Spermatozniden aus

diesem oder jenem Blindschlauch sowie ein Eintreten derselben durch

deo geöllnelen Muttermund in den Uterus zu Stande küme.

Ob dieser Uebertrill von Spemiatozoiden aus dem Receptaculum se-

minis in den Uierus bei Salamandra atra erst stall findet, nachdem sich

bereits die Fruchthülter mit Kiern gefüllt haben, oder ob jener Vorgang

sich vorher ereignet, darüber habe ich mir keine Auskunft verschafTen

können , indessen inöchte ich doch glauben , dass ersteres stall finde,

weil sich dadurch jene Frage, warum von üO bis 60 Eiern in den Frucht—

hällern des schwarzen Erdmolchs jedesmal nur ein einziges und z\>ai

immer das unterste Ei zur Entwicklung gelangt, am besten beantworten

iBsst. Es werden nUmlicb bei den mit vielen Eiern angefüllten Fruchthiil-

tern die Wandungen derselben die Eier so dicht umschlossen halten, dass

die durch den geöltneten Muttermund eindringenden Speinialozüiden nur

zu dem untersten diesem zunächst liegenden Eie vordringen und dieses

allein befruchten können.

Eine merk« Urdige Erscheinung, welche noch genauer verfolgt zu wer-

den verdient, will ich hier nicht mit Stillschweigen übergehen. Es war mir

niimlicli einige Male im unteren Ende des einen oder des anderen Uterus

eines Irächtigcn Krdmolchs neben einem halberwach.senen ebenmassig ge-

bildeten Fötus ein eigenthUmlicher ovaler oder rundlicher grauer Körper

aufgefallen, welcher in Grösse kaum ein reifes gelbes Ei dieses Erdmolchs

übertraf. Bei genauerer Untersuchung sah ich die Oberfläche dieses Kör-

pers IHmmern , und schwarze körnige l'igmenlmassen aus dem Innern

desselben hindurchschimmern
, an ein Paar eingcschnUrrlen Stellen dis-

selben Korpers ragten verüslelle I'ortsatze hervor, welche an die Kiemei)

der Urodelen-l.arven erinnerten, eine dritte Stelle nahm sich wie ein kur-

'er Schwanzsluinmel aus, kurz ich überzeugte mich , dass diese Körper

nichts anders als ganz missgcslaltetc Enibryone waren. Die Kotstebung

dieser Monstra liesse sich wohl daher ableiten , dass in jenen Fruchthäl-

lern ein zweites Ei unvollkomuieu befruchtet wurde, indem vielleicht auf

dasselbe eine nicht hioroicliende Menge von Spermatozoiden eingewirkt

hal; diu darauf gcfolgte mangelhafte Entwicklung das Embryo ist hier

nur um mehrere Enlwickliiogssladien weiter gegangen als jetie , auf uel-

cber die von Neuijxjrt'j absichtlich unvollkumiiieo bofnichlelen Froseheier

sieben geblieben sind.

4) Vgl. desKen wichtige Abhandlung: nn Ihe imprCKDiitian of Ihc nvuin in tlio .\ni-

phlbis. II krrie«, in d«n philosopbical IrautacUons. 1803. Pari. II. pa;.' !'<7.
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Ich fand Übrigens nichl bei allen von mir im August und September

untersuchten weiblichen Individuen der Sal.imiindra atra sämmlliohe

Blindschlauche der Receptacula seniinis mit Spermatozoiden angefüllt;

bei einigen sab ich sogar beide Receptacula von Spermalozoiden ganz

leer. Es hing dieses verschiedene Verhalten der Samentaschen gewiss

von dem geringeren oder grösseren Verbrauche ihres Inhalts ab. Da, wo
ilie Samenlaschen erwachsener Weibchen gar keine Spermatozoiden ent-

hielten, waren die letzteren vermulhlich günzlich aufgebraucht, und halte

bei diesen Individuen das Forlpdanzungsgescbiift für dieses Jahr seinen

Abschluss erreicht. Bei anderen Individuen mitleeren Fruchlhällern halte

ich um dieselbe Zeit eine bald grössere bald geringere Zahl der samen-

lascheuartieeii Blindschlauche von Spermatozoiden erflllll und die Eier-

stöcke mit einer grossen Anzahl fast ganz reifer Eier besetzt angelrolfen,

woraus ich schliessen durfte, dass diese Weibchen noch einmal trächtig

werden könnten. Als bemerkenswerlh füge ich noch hinzu, dass ich bei

allen nicht vollkommen ausgewachsenen Weibchen der Salamandra atra

nichl bloss unentwickelte Ovarien sondern auch leere Receptacula senii-

nis beobachtet habe, und dass ich bei einem ntir 2% Zoll langen Weib-
chen im Stande gewesen bin, die beiden Gruppen von samenlaschenarli-

gen aber leeren Blitidsthlauchen zu unterscheiden.

Nachdem ich in der Kloake der weiblichen Individuen von Salaman-

dra atra die Spermatozoiden entdeckt halle, musste ich mir die Frage

aufwerfen : auf welche Weise können die Spermatozoiden in jeneSamen-
taschen der weiblichen schwarzen Salamander gelangen'? Ich erinnerte

mich, dass die Meinimgen der >faturforscher über die Begaltungs- und

Befruchlungsweise der Urodelen sehr verschieden lauten , und dass ein

wirklicher Begatlungsakt den Urodelen von den meisten Naturforschern

bisher abgesprochen wurde, dennoch bin ich jetzt Überzeugt , dass, ob-

gleich ich selbst bei den schwarzen Salamandern noch keinen BegaUuugs-

akl habe beobachten könn(m, ein solcher Akt bei diesen Erdmolchen stall

(indcl. Zuerst berufe ich mich auf die weiter unten ausführlicher erwähn-

ten Beobachtungen Finger's , welcher die Tritonen sich wirklich begatten

gesehen hat. Zwar fehlt den gefleckten wie den schwarzen Erdsalaman-

dern ein Begattungsglied , welches die Tritonen besitzen , und dürfte es

deshalb zweifelhaft erscheinen, ob die männlichen und v\eiblichen Indi-

viduen jener Molche auch wirklich die Fähigkeil besitzen , ihre Kloaken-

öffnungen in die zur UeberfUhi ung des Samens nölhige. gegenseitige enge

Berührung zu bringen. Achtet man aber bei den männlichen Landsala-

raandern auf die äussere Umgebung der Kloakenspalle , so bemerkt man

hier ähnlich wie bei den männlichen Tritonen zwei seilliche die Kloaken-

spalle verschliessende wulstige Lippen , welche auf ihrer inneren der

Kloakenhöhle zugewendeten Seile, in noch höherem Grade als bei den

Tritonen, eine Organisation besitzen, die sie ganz geeignet erscheinen

lässt, die weibliche Kloakenspalle zu umfassen und an dieselbe sich form-
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lieh festzusaugen. Es ist die innere Seile dieser Lippen mit vielen dicii-

len Reiben Papillen besetzt, welche in ihrem Inneren den AusfUlirunps-

iians, eines DrUsenschlauchs enthalten , der an der stumpfen Spitze der

Papillen ausmündet und eine klebrige farblose Masse entleeren kann. Von

der grossen Zahl dieser Drllsenschläuobe rührt zum Tbeil der aufgewulstele

Zustand der Kloakenlippen der mannlichen Urodelen her. ich sah zwar

an den erwähnten Papillen keine Bewegung, dennoch machten sie auf

mich den Kindruck, als konnten dieselben während der höchsten Liebes-

aufregung sich erigiren und mit ihrer klebrigen Mündung an die Kloake

des Weibchens festheften , wodurch trotz des Mangels eines Penis doch

eine so innige Vereinigung der beiden Kloakenspalten zu Stande käme,

dass von der männlichen Kloakenhöhle in die weibliche die Samenraasse

mit Sicherheil hinübergepressl werden könnte. Diese von mir vermuthete

Vereinigung der männlichen und weiblichen Kloakenspalte dürfte durch

eine .Art Lmarmiing der beiden sich l)egatlenden Salamander-Individuen

sehr erleichtert werden ; eine solche Umarmung hat Schreihers bei Sala-

mandra atra wirklich gesehen und init folgenden Worten beschrieben.')

»Bei den Land-Salamandern endlich niuss die Befruchtung um so gewisser

im Innern geschehen, als sie lebend gebärend sind und doch findet auch

bei ihnen keine Vermischung der Geschlechlstheile statt, weil eben so wie

bei obigen (Wassersalamandern) keine äussern vorhanden sind, wohl aber

ein Amplexus, der so viel ich weiss, noch von keinem Naturforscher beo-

bachtet, wenigstens nicht bekannt gemacht wurde, und den ich naiiienl-

lich beim schwarzen Salamander selbst in der Gefangenschaft sehr oft

beobachtete. Das .Männchen umfassl nämlich , gleich den Fröschen ,
das

Weibchen vom Rücken mit den VorderfUssen fest um die Brust , und .das

Weibchen schlägt (was bei den Fröschen nicht geschieht) seine Vorder-

fUsse über jene des Männchens von hinten nach vorn und so kriechen sie

oder vielmehr schleppen sie sich gemeinschaftlich vom Lande, wo derAkl

stets begann, ins Wasser, wo sie ofl Stunden lang verblieben, tlicils

ruhend, theils schwimmend, ohne dass weiter etwas ben)erkt weiden
konnte, als bisweilen eine schwache Trübung der ihre Körper nächst um-
gebenden Wassermasse.

«

Veriiiulhlich gehl der eigenlliche Begattungsakt bei den schwarzen

Erdsalamandcrn ebenso schnell vorüber, w ie bei den Tritonen , und ist

derselbe deshalb von Schreibers übersehen worden. Dass die schwarzen

Erdsalamander während der Umarmung dem Wasser nachgehen sollen,

scheint mir unwahrscheinlich, und wcon Schreibers dieselben wirklich

im Wasser bemerkt hat, so mögen sie, während sie sich in Liebe umfan-
gen hielten, zufällig dahin gcralhcn sein. Schreibers scheint dabei an die

Tritonen gedacht zu haben, von denen man behauptete, dass die Männ-
hiii ihren .Samen in das Wasser ergiessen und dass derselbe alsdann von

ij .•>. Ibis, a. J. O [m^. .'j3i
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den Geschlechtslheilen der Weihchen mittelst des Wassers aufgesogen

würde. Ich iiiuss gestehen , d;iss ich mir von dieseni Vorgange nie recht

eine Vorstellung machen konnte, und dass es mir jetzt vollends unerklitr-

bar erscheint, wie sich auf diese Weise die Receptacula seminis der Weih-

chen mit beweglichen Spermalozoiden füllen könnten, die sich vermöge ihrer

Beweglichkeit jedenfalls im Wasser nach verschiedenen Richtungen hin

zerstreuen, aber bald durch den Einfluss des Wassers ihre Beweglichkeil

einhUssen und sich alsdann zu Boden senken müssen, dagegen wird die

Füllung der Receptacula seminis mit beweglichen Spermalozoiden gewiss

kaum mit Schwierigkeilen verliundon sein, wenn die Spermalozoiden in

dichten Massen und direkt aus der miinnlichen Kloake gegen die Rücken-

wand der weiblichen Kloake hingepresst worden, wo die Mündungen der

Samentaschen zu ihrer Aufnahme bereit sind. Es wird übrigens nicht

schwer fallen, festzustellen, ob die Annäherung der Kloakenoffuungen,

um den Begatlungsakt zu vollenden , am Anfang oder am Ende der Um-
armung eines männlichen und weiblichen schwarzen Salamanders erfolgt,

d;i in jenen Gebirgsgegenden, wo sich Salamandra alra aufhält, diese

Thiere nach einem warmen Frühjahrsregen nicht selten in so grosser Zahl

sich ()aar\\eisefeslhallend zum Vorschein kommen und unter possierlichem

Benahmen sieh über den Weg wälzen, dass sie in diesem Zustande von den

Landleuten nicht unbemerkt geblieben sind, und von denselben in der

Umgegend von Berchtesgaden und Partenkirchen den Spottnamen Weg-
ntirrmi erhalten haben.

Ich darf es nicht unerwähnt lassen , dass bereits J. J. Czermnh , der

sich vielfach mit Untersuchungen des schwarzen Landsalamanders be-

schäftigt hat, es sich nicht anders denken konnte,') als dass die Befruch-

tung der Eier innerhalb des Mutlerleibes der lebendiggebärenilen Land-

salamander in Folge einer vorausgegangenen Begattung statt finden müsse,

wobei, da kein Begattungsglied vorhanden sei , die männliche Kloaken-

öffnung sich an die weibliche anschmiege und der männliche Same un-

mittelbar, ohne Vermittlung von Wasser in den weiblichen Kürper über-

geführt werde. Derselbe Beobathler fand sich durch direkte Beobachtung

auch zu dem Schlüsse veranlasst:'') »dass jedes Salamandcrweibchen

jährlich wenigstens zwei Trachten zu vollenden im Stande sei , und dass

die zweite Tracht in vielen Fällen ohne neuerdings erfolgte Begattung

vor sich gehen könne, und dass l)ei Salamandra eine unvollkommene

Ueberbefruchtung sich nachweisen lasse, a Durch meine an den weib-

lichen schwarzen Landsalamandern gemachte Entdeckung eines Recepla-

culum seminis tritt diese von Czermaka\& Super foeoundatio bezeich-

nete Erscheinung in ein helleres Licht und kann jetzt jenen in der Fort-

() Vergl. dessen Beiträge zur Anatomie und Pliysiologie des schwarzen Salamap-

ders, in den medicinisctien Jahrbüchern des österreichischen Staates. Bd. 45.

Wien. (8*3. pag. 5.

2) Ebend. pag. 8.
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pfliinzungsgescliicble an niederen Thieren bekonnl gewordenen ErscInM-

nungen imgereihl werden, wo, namentlich bei gewissen Arlhropoden,

zvvisciien Begallung und Befrucbtnng ein oft sebr langer Zeitraum vei-

liiua.

Was die vorhin niilgctbeille Angabe Czermak's belriö't, dass die

schwarzen Salaniaiider-Wuibchen jährlich wenigstens zweimal trüchlig

sein könnten, so n;uss ich dies nach den Resultaten, die ich bei der in

diesem Monate Juni vorgenommenen Zergliederung der aus Berchtesgaden

an mich eingesendeten schwarzen Erdmolche erbalten habe, vollkommer

bestätigen.

1) Es befanden sich nämlich darunter viele Weibchen mit ganz kolla-

birten nur sehi- kleine unentsvickelte Eier enthaltenden Ovarien, welche

in den beiden Frucblbiiitern einen mehr oder wenigei' ausgewachsenen

Fötus beherbergten, dessen Kiemen entweder bis auf drei Stuniniel jeder-

seils VLM.scbrurapfl waren oder in [u'acbtvoller Entwicklung sUutzten, wo-
bei die Samenl.iscben der Müller meistens ganz leer oder in grösserer oder

geringerer Zahl mit beweglichen Sperraatozoiden gefüllt erschienen.

2) Bei zwei Weibchen hatte nur der eine Uterus einen'fast vollständig

ausgetragenen Fötus mit verschrumpflen Kiemen in sich, die Ovarien

zeigten si<h kollabirl und die Samenlascben waren in dem einen Indivi-

duum leer, in dem anderen mit beweglichen Speimatozoiden gefüllt. Aus

dem leeren und zugleich schlaffen Zustande des anderen Uterus ging her-

vor, dass beide Weibchen kurz vorher ein .lunges aus diesem Fruchthäl-

ler geboren hallen.

3) In mehreren Weibchen sah ich die Ovarien in voller Turgescenz,

an dreissig bis vierzig Eier waren der völligen Reife nahe, die Fruchlhill-

ler derselben erschienen leer und fest zusammengezogen , die Samenta-

schen strotzten von beweglicher Samenmasse.

4) Von wenigen weiblichen Individuen mit kollabirtcn Ovarien und

leeren Fruchibältern besassen die einen ein volles, die anderen ein leeres

Keceptaculum seininis.

5} Nur einmal fand ich neben kollabirtcn Ovarien die beiden Frucbt-

liülter mit ."iO und üO grösseren und kleineren Eiern angefüllt, von denen

das unterste der Ulerus-MUndung zunächst gelegene Ei mit derEnlwicke-

lung eines Embryo bereits begonnen halle. Der Umfang dieser lieidcn

Hier war durch eine ansehnliche klare Eiweissschicht, welche allen Übri-

gen Eiern fehlte, ausserordentlich vergrösserl. Der Enlwicklungszusland

beider Eier entspricht ganz der Abbildung, welcho Ecker vou einem üwölf

Stunden allen F.mbryo der Raria teinporaria auf seiner schönen der Ent-

wicklungsgeschichte des Frosches gewidmeten Tafel') geliefert hat.

6j Bei einigen halbausgewachscnen Weibfhen viaren die beiden Ova-
rien nur io der ersten Anlage entwickelt und die deutlich vorhandenen

Roccptacula seminis ganz leer.

41 S. die von A. Ecker hefaungegcbeiicii Icones pbysiologicao. 'Itif. XXIII t'if;. M.
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Aus diesem Befunde gehl offcnhar hervor, dass bei den nd 1 und 2

untersuchten Salamander-Weibchen den Winter Über eine zweite Träch-

ligkeil statt gefunden hatte. Die meisten der im Juni von mir zerglieder-

ten trächtigen und nicht trächtigen Salamander-Weibchen hatten beweg-
liche Spermatozoiden in ihrem Receptaculum seminis , welche sie sich

wahrscheinlich nach dem Erwachen des Frühlings durch einen vor kur-

zem vorgenommenen Begattungsakt verschafft haben. Die ad 3 erwähnten

Salamander-Weibchen hatten sich gewiss auch vor Kurzem begattet und

gingen einer neuen Trächtigkeit entgegen.

Nachdem ich an den Weibchen der Salamandra nigra ein Receptacu-

lum seminis aufgefunden hatte, war ich Überzeugt, dass dasselbe Organ

auch bei der anderen lebendiggebärenden Erdsalamander-Species vor-

handen sei. Ich verschaffle mir daher von Salamandra maculosa
Mitte Mai aus der Umgegend des Schliersee im bairiscben Hochgebirge und

Anfangs Juni aus der fränkischen Schweiz verschiedene weihliche Indivi-

duen dieser Salamander-Art, an denen ich mich nach sorgfältiger Unter-

suchung auf das bestimmteste von der Anwesenheit eines Receptaculum

•seminis Überzeugen konnte.

Man wird bei den Weibchen von Salamandra maculosa nacli Aufspal-

tung und Auseinanderlegung der Kloake sehr sicher auf die Stelle gelei-

tel, wo in der Ruckenwandung der Kloake dicht unterhalb der Uterus-

Mllndungcn die Samentaschen verborgen liegen, wenn man den mittleren

Theil eines breiten und dreispitzigen PigmentQeckes beachtet, welcher

sich von dem llinlerende der Kloakenspalte nach' vorne hinaufzieht.

Schneidet man die Kloakenwandung mit dem mittleren Thcile dieser

schwarzen I'igmentirung heraus und bctrachlel man dieselbe utiter dem

Mikroskope , so wird man die schwarze Pigmenlmasse aus feinen viel-

maschigen Pigmenlverästelungon bestehen sehen, welche die AusfUhrungs-

gänge einer grossen Anzahl farbloser oder milehweissgefärbter gewunde-

ner Blindschläuche umsponnen halten. Indem ich einen sanften Druck

auf ein solches Präparat ausübte, sah ich Überall an der inneren Ober-

lläche der mittleren schwarzen Pigraentslclle der Kloakenwandung eine

Menge beweglicher Spermatozoiden hervorquellen. Es waren mithin alle

diese Blindschläuche ebenso viele Samenlaschen, von denen die meisten

bei allen fünf von mir zergliederten gelbgellecklen Salamander-Weibchen

eine reichliche Menge beweglicher Spermatozoiden enthielt, deren Anwe-

senheit sich, bei Betrachtung der Samenlaschen mit einer einfachen Lupe

unter auffallendem Lichte, schon durch die milchweisse Farbe der Itlind-

schläuche verricth.

Um die Zahl , Form und BeschafTenheil dieser Samenlaschen besser

übersehen zu können, zupfte ich das Pigmcnlgewebe, welches die Samen-

laschen zum Theil verdeckte, mit Hülfe zweier Nadeln auseinander, wo-

durch ich viele dieser Organe isoliren und vollständig übersehen konnte.

Sie stimmten bei näherer Untersuchung in ihrem ganzen Wesen vollkom-
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men mit jenen BlindschlUuclien überein , welche bei Salamanilra alni die

Receptacuia seminis bildeten. Sie waren ilhnlieli wie diese zu einer rech-

ten und linken Gruppe zusammengedrängt, an denen jedreissig bis vier-

zig Blindschläuche herausgezälill werden konnten. Die Länge eines dieser

langgeslrecklen birnföriiiigen Blindschlänche betrug i'/j Millimeter , der

Ausfuhrungsgang derselben war ohngefäbr y, Millimeter dick , nährend
das stärkere blinde Rnde dieser Schläuche % Millimeter kaum übertraf.

Die Wandungen dieser Blindschläuche hatten eine beträchtliche Stärke,

was davon herrührte, dass die äussere homogene Tuniea propria dieser

Schlauche von Innen mit ansehnlichen alier sehi' zartvvandigen Zellen be-

legt war, die sich häufig da, wo die Schläuche keine Spermalozoiden ent-

hielten
, in der Axe der Schlauche einander berührten , so dass alsdann

kein Lumen in den Schläuchen zu erkennen war. In den mit Spermato-

zniden gefüllten Sanientaschen standen die Wandungen derselben oft so

weit von einander iib, dass die Höhle der Samentaschen ein Drittel des

Querdurchmessers der letzteren ausniaclile. hi solchen Fällen sah man
gewöhnlich die wunderbaren wellenföniiigen Bewegungen der Spermalo-

zoiden sehr deutlich aus dem Innern dei' Samentasehen hindurchschim-

mern, svas einen prächtigen Anblick gewährte.

Von Halhke wurde die Kloake des weiblichen gefleckten Salamander

bisher am ausführlichsten beschrieben , wobei es den Anschein hat, als

habe derselbe die von mir als Receptacuia seminis gedeuteten Blind-

schliuiche hereits gesehen. fla/ÄAe's Beschreibung lautet nämlich,') wie

folgt: «liier (in der Kloake) erscheinen am Kücken ganz nach vorne hin

die Mündungen der Eierleiter. Nicht weil hinter diesen, also auch an der

Ruckenseile der Kloake, befindet sich eine perhsehwarze Hervorragung,

welche ungefähr die Gestall der Lilie im französischen Wappen hat, in-

dem sie nach vorne etwas breiter als nach hinten erscheint, und da in

drei abgerundete Lappen ausgehl, von denen der n)ittelste über die seit-

liehen etwas wenig hinausläuft. Untersucht man diesen über die Flüche

ii-r Kloake hervoiragenden Theil näher, so wird man finden, dass er in

meiner Struktur einer konglomerirlen Drüse ähnlich ist, indem er nämlich

aus lauter kleinen dicht an einander gedrängten Körnern zusanimengesetzt

ist, von denen ich bei einem ziemlich grossen Salamander irjit blossen

Augen glaube die einzelnen AusfUhrungsgänge wie au) Vormagen der Vö-
gel gesehen zu haben. Die einzelnen kleinen Drüsen, die eine gelbe Farbe

haben, liegen ziemlich dicht neben einander und sind durch kurzes Zell-

gewebe unter sich verbunden. Um sie zu sehen, muss man die äussere

lläche der Kloake l)earbeiten. «— »Bei den weiblichen Tritonen zeigt die

Kloake inwendig ebenfalls eine schwarze Farbe und einen etwas faltigen

Bau, aber von der Drüse der Salamander habe ich in ihi' noch keine S()ur

entdecken können, i

1) S. dessen AtitiandlunR : über die Urodelcn in den neuesten .Schriften der nalur-
torachonden Gesellscliafl in D^nzig. Band I. Heft 4. tSlO. pag. 78.
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Offenbar spricht hier nalhke von dprselben Stelle der kloake, an

welcher ich die Iteceplacula seuiinis entdeckt hnbe
,
schon die Abbildung

spricht dafür, welche derselbe Über diesen Gegenstand aus Salamandra

maculosa gegeben hat. ') Dennoch niHchte ich behaupten, dass das, v\il^

Rathke als konglonierirle Drüse beschrieben hat, etwas gnnz anderes ist,

als die von mir beschriebenen Receptacula seminis, denn er sagt von den

einzelnen Drüsen, dass sie eine gelbe Farbe haben, wahrend die Samen-

laschen im leeren Zustande farblos und im mit Spermalozoiden gefüllten

Zustande milchweiss erscheinen. Ferner glaubt Rathke die AusfUhrungs-

gänge jener Drüsen mit blossem Auge gesehen zu haben, während keine

einzige der an den Urodelen von mir beschriebenen Sainenlaschen mit

unbewaffnetem Auge zu sehen ist. Dass Rathke in- jenen gelben Drüsen

etwas anderes gesehen hat, als die erwähnten Samenlaschen, dafür spricht

endlich noch der Umstand, dass derselbe in den Tritonen-Weibchen,

welche nach meinen spater anzuführenden Beobachtungen ohne Ausnahme

mit denselben Samentascben ausgestattet sind, keine Spur jener gelben

Drüsen hat entdecken können.

Auch bei dem gefleckten Salamander werden die Receptacula semi-

nis der Weibchen gewiss nur in Folge eines vorausgegangenen Bcgattungs-

akles sich mit Spermalozoiden füllen können ; dieser Akt rauss aber noch

verborgener vor sich gehen, als bei dem schwarzen Erdmolch, da bis jetzl

kein einziger der vielen Beobachter des gclleckten Salamanders mit Sicher-

heit die Begattung desselben gesehen hat. Zum Theil mag die in dieser

Beziehung verbreitete vorgefasste Meinung Ursache gewesen sein, dass

man eine Begattung dieses Erdmolchs gar nicht erwartete, indem man die

unrichtige Annahme von der Befruchtung der Tritonen auch auf die Land-

salanjander übertrug. Es sollten sich nämlich die männlichen und weib-

lichen Individuen der Salamandra maculosa zur Zeit der Brunst ins Was-
ser begeben, wobei die Männchen ihren Samen in das Wasser fahren

Hessen und die Weibchen denselben mit ihrer Kloake zur Befruchtung der

Eier aufsaugten. So sagt firiM/i« ausdrücklich ,-) dass er die Salamander

sich begalten zu sehen niemals Gelegenheit gehabt und dass er deshalb

vermulhe, ihre Befruchtung erfolge wie bei den Wassersalaraandern im

Wasser. Allerdings gehen die gefleckten Salamander ins Wasser, aber es

sind nur die Weibchen, welche zum Absetzen ihrer Brut im Frühjahre

Quellen und Tümpel aufsuchen , wie dies auch schon Ruscoiu ausgespro-

chen hat.') Es seheint, als wenn sich die gefleckten Salamander zum

Vorspiele einer Begattung in ähnlicher Weise, wie die schwarzen Sala-

mander, umarmten und heruintummellen, wenigstens deutet eine Millhei-

lung von J. M. Beckstein, und zwar die einzige, welche in dieser Art mir

I) S. a. a. 0. Tat. I. flg. «.

ä) S. a. a. 0. pai». 97.

3) Vergl. Rusconi: Histoire naturelle d6veloppement et mMatnorphosc de la Sala-

manilre lerreslre. Pavie. 18.1*. pag. 4.
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bekannt geworden ist, auf ein solches Liebesspiel hin, wie man aus einer

Anmerkung entnehmen kann, in welcher ficc/ii7e/n sagt: ') »Ich habe auch

Ibst diese ungeQeekten Varietüten n)it den p<>lleckten, zur Zeil der Forl-

ilanzung im Junius in den Pfützen und Quellen, auf runden Bergen und
ii Thälern zusammen herumkriechen und die tölpischen Bewegungen,

wodurch sich beide Geschlechter zur Begattung zu reizen suchen, machen

sehen, a Funk hat dieser Beschreibung ßechstein's eine andere Deutung

untergelegt, indem er darüber in folgender Weise berichtete:') »Becli-

slein in Iranslatione operis la Cepcdiani adnolat, se menseJunioSalaman-

dras lerreslres in aqua invenisse, (|uae tnore Salamandrarum aquaticaruu)

coeuntium eeslierint. « Von meiner Seite miiss ich gestehen, dass mich

Bechstein's Worte vielmehr an das von mir bereits erwähnte possierliche

benehmen der begatlungslusligen schwarzen Erdsalaniander als an die

von Busconi beschriebenen*) zierlichen Liebkosungen der Wassersalanian-

der erinnern.

Gravcnhorst vermutbete ganz richtig,*) dass sich Salamandra macu-
losa vor dem Winter begatte, und dass die Weibchen den Winter über

trächtig blieben und im Frühjahre die Jungen zur Welt brächten. Als aber

havenhorst bei genauerer Untersuchung an den Mannchen des gefleckten

Ijdsalamanders gar keine Ruthe finden, und überhaupt an diesen Thieren

ii.jD Begattunasakt niemals beobachten konnte, ward derselbe schwan-

kend und gab den Gedanken an eine Begattung wieder auf, indem wegen
des Mangels einer Ruthe keine eigentliche innige Verbindung zwischen

den Geschlechtern statt finden könne.") Von liitsconi wurde ebenfalls die

Verniuthung ausgesprochen , dass sich die gefleckten Erdsalaniander lie-

gatten müssten, ohne dass erjedoch die Begattung derselben hatte belauschen

können. Derselbe liess sich aber hierdurch nicht , wie Gravenlwrst , Irre

machen, sondern hielt seine Verniuthung fest, zumal da er in Erfahrung

gebracht, dass diese Erdsalamandcr den ganzen Sommer über kein Was-
ser aufsuchen,') wo sie etwa nach Art der Tritonen unter Vermittlung

des Wassers die Befruchtung ihrer Eier zu Stande brächten. W'ic sehr

sich H\iscont MüUe gegeben, dieses Geheimniss aufzudecken, gehl aus die-

sen s- nen eigenen Worten hervor:') ncar nialgr6 toutes les peines que
je mo suis donnees pour epier mes salamandres

,
je n'ai Jamals reussi a

I' s surprendre dans l'acte de la g^n^ralion ; mais quelqu'cn seit le mode,

1) S. De la Cepede's Naturgeschichte der Amphibien, a. d. franz. Ubers. und mit

Anmcrtiunpcn und Zusülzen versehen von y. M. Dechslein. Weimar. 1800. Bd.

. III pag iH
t) Vergl. A F Funk: de .^alamaadrae terrestris vila, evoluliono, (nrmatione trac-

tatuB. Derolin 4827. pa;:. ^.

3; S. dessen: Amours des 8.ilamanilres aquatiques. Milan. <82<. pag. 28 — 33.

4) ä. die Gottiiiüer gelehrten Anzeigen. Jahrg. 4807, pa^. 72

il S. ehenila. Jalirg. (808. pag 2S.

6) S. de««en ; Hist. nat. d. I. äalamandre torrcsl. a. a. 0. pag. U.
7| S. ebenda, pag. 44.
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il est certain
,
quo ces repliles s'accouplenl dans leurs retraites obscuros.

Während Gravenhorsl im Juni, Oktober, Decendjcr und Februar die gc-

flecklen Salamander Iraditig gefunden halle, war es Rusconi celuniien,

wahrend der Monale Auausl, Seplembor und Okiober Junge in den Frucht-

hilllern dieses Erdsalamanders wahrzunehmen, woraus derselbe den

Schluss zog, dass die Trächtigkeil des gefleckten Salamanders ohngefidir

acht Monate dauern und die Begaltungszeit desselben in den Monat Juli

falle. ') Ich muss hiergegen aus meinen zu Ende Mai und Anfang Juni

angestellten Untersuchungen die Vermuthung aufstellen, dass die gefleck-

ten Salamander wenigstens hier zu Lande bald nach dem Eintritte der

Prllhlingswärme, also im Mai, den Begattungsakl vornehmen, denn in den

um diese Zeit von mir untersuchten Weibchen fand ich die beiden Eilei-

ter und Fruehlhälter leer, die beiden Eierstocke von reifen Eiern strotzend

und die Receptacula seminis mit beweglicher Samenniasse gefUlll. Es ist

wahrscheinlich, dass diese Erdsalamander-Weibchen aus diesem Zu-

stande sehr bald in den der Träcbtigkeit übergegangen wären. Männliche

gefleckte Salamander, welche ich um dieselbe Zeit zergliederte, zeigten

ihre Geschlechtswerkzeuge im brUnsligen Zustande . was mir als ein Be-

weis mehr erschien, dass die von mir in denSatnentaschen der Weibchen

aufgefundenen Spermatozoiden von einem kürzlich statt gefundenen CoY-

tus herrührten, kns dem bisher Mitgelheilten wird es jetzt nicht mehr

als etwas so Bemerkens« erthes erscheinen, wenn Wurfbain und Blumen-

bach^] gefleckte Salamander-Weibchen , welche von denselben mehrere

Monate lang ganz allein aufl)ew'ahrt worden waren , lebendige Junge gi -

baren sahen.

In Betreff der Fortpflanzung der Tri tonen scheinen sich die Naturfor-

scher noch immer mit der unrichtigen Ansicht begnügen zu «ollen, dass

bei diesen ciericgenden geschwänzten Balrachiern ähnlich wie bei den

ungeschwänzten Balrachiern die Eier im Wasser bofruchlet werden, we-
nigstens geht dies aus einer Auffassung fi. Leuckart's hervor, nach wel-

cher^) die sämmtlichen nackten Amphibien mit den Knochenfischen, Mu-
scheln, RingelwUruiern undStrahlthieren zu denjenigen Thieren gerechnet

werden, bei denen die Eier vor der Berührung mit den Samenfäden nach

aussen gelangen. Ich habe oft Trilonenw eibchen, getrennt von ihren

Männchen in Wasserbehältern Eier absetzen sehen, vielche nachher zur

Entwicklung kan)en und mithin befrucblet sein mussten, bevor sie gelegt

waren. Indern ich mich dieser Beobachtung erinnerte, dachte ich gleich

daran, nachdem ich bei Salainandra atra die Samentaschen gefunden

hatte, dass auch die Tritonen-Weibchen dergleichen Organe besitzen

1) A. a. 0. pas 8 und 40.

2j S. Blumenbach's kleine Schriften zur vergleichenden Physiologie und Anatomie.

<800. pag. 13S.

3) Vergi. LeuckarÜs Artikel: Zeugung in R. Wagners Handwörterbuch der Physio-

logie. Bd IV. 4 853. pag. 909.
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luüsslen. Schon im vorigen Herbst nahm ich während meines Aufenlhalls

in Berchtesgaden die Gelegenlieit wahr, mehrere weibliche Individuen des

Triton igneus zu untersuchen, wobei mir in deren Kloake an derselben

Stelle, wo ich bei Srtlainancfra alra die Roceplacula seminis gefinideii

hatte, verschiedene blinddarmartige Schlauche aulfielen, die ich wegen

ihrer Achnlichkeit mit den Samontaschen dei' Landsalamander jedenfalls

fUr ein Receptaculuin seminis angesprochen hülle, wenn sie nicht gänz-

lich von Sperniatozoiden leer gewesen wilren. F,s war hier wahrschein-

lich hei dem Eierlegen im vorigen Frühjahre sämnitlicher Sarnenvorralh

on diesen Tritonen-Weibchen zur Bel'ruchlUDg der Eier aufgebraucht wor-

•II. Ich benutzte daher im Laufe des jüngst verflossenen Aprils einen

Besuch zu Freihurg im Breisgau , um dort eine grosse Zahl der drei in

Deutschland vorkommenden Wassersalamander-Arten ,
niimlich des Tri-

ton igneus, Triton cristatus und Triton taeniatus einer genaueren Revi-

sion zu unterwerfen. Da sich diese Tritonen gerade auf dei' Höhe ihrer

Brunstzeit befanden, so ward es mir nicht schwer, mich bei diesen

mmtiichen drei Tritonen-Species von der Anwesenheit eines Recepla-

ulum seminis zu überzeugen.

Bei den Weibeben von Triton igneus wird mau, nachdem man die

Kloake an ihrer vorderen Kommissur durchschnitten und auseinanderge-

zirrt hat, sehr leicht auf diejenige Stelle hingeleitet, wo in der Kloaken-

wandung die Samentaschen verborgen liegen. Es i.st dies nämlich ein der

Kloakenspalte gegenüber unterhalb der Uterus-Mündungen (Fig. 1. b. b.)

iif der Rückenwand der Kloake befindlichci- schwarzer Fleck , welcher

in zwei slumpfeckigen in der Mittellinie des Rückens einander sehr ge-

näherten Vierecken gebildet wird (Fig. I. c. c). Schneidet man diesen

Theil iler Kloake mit einer Scheere lieraus und betrachtet denselben unter

dem Mikroskope bei massiger Vergrösserung, so wird man die beiden

schwarjien Vierecke aus feinen vielfach verästelten Netzen eines schwarz-

körnigen Pigments bestehen sehen (Fig. 2. c. c.) , welche zwischen ihren

Maschen die AusfUhrungsgilnge und Mündungen von gewundenen blind-

darmfiirraigen Schläuchen vollständig verborgen halten. An der Periphe-

rie der beiden schwarzen viereckigen Flecke ragen die Schläuche mit

ihren blinden Enden mehr oder weniger hervor und können auf diese

Weise deutlich Uhersehcn werden (Fig. 2). Ich konnte auf jeder Seite

eine Gruppe von ohngelähr zwölf farblosen Blindschläuchen unterschei-

den , von denen die meisten mit beweglicher Samenmasse gefüllt waren

(Fig. 2. b. b.b. b.), während nur wenige ganz leer schienen (Fig. 2. a. a. a.)

Die sehr scharfen l.'fnrisso der Schläuche werden von einer festen homo-
genen Tunica propria gebildet (Fig. 3. i. a.), an der sich bei starker Ver-

grOsserung eine doppelle Conturlinie erkennen ISsst. Die Wandungen
der Schläuche bestehen nach Innen aus grossen locker aneinander ge-

drängten und der Tunica propria anklebenden au-^serst zarlwiindigen

Zellen mit grossen kUrnchenhalligen Kernen (Fig. .'t. b. b.). In dem cr-

ZßilM-'tir. f. ninfuuiu-li. /(tutuiric. I\. lt«l. '>

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



480

weiterlen Lumen des blinden Endes der S("hl;iucbe finden sieh die Sper-

mato7,oidin gexvöhnlieli zusamniengeballt (Fig. 3. c) , deren lebhafte wel-

lenförmige Bewegung als wundervolles Schauspiel das Auge des Beobaeb-

ters im höchsten Grade fesselt. .

Durch fiinwirkung des Wassers, welches ich zur Anfertigung mi-
kroskopischer Präparate dieses Gegenstandes häufig verwendete, sah ich

in den Samentnschen fast immer eigenthUraliche Veränderungen vorgehen,

die ich auch an den Samonlaschen der übrigen tirodelen wahrnehmen
konnte und hier nicht mit Stillschweigen übergehen will. Die Samenta-
schen imbibiren nämlich gerne Wasser, wenn man sie isolirl hat; hier-

durch bersten die Zellen der Wandungen in den Schlauchen , ihr Inhalt

fliessl durcheinander, dieSpermatozoiden erstarren, und der ganze Hohl-

raum, welchen die unversehrt gebliebene Tunica propria umschlies.st,

wird chaotisch von den starren Spernialozoiden, von den grossen Kernen
der geborstenen Zellen und von der klaren InhaltsflUssigkeil der letzteren

ausgefüllt (Fig. i] , wobei an einer zufällig abgerissenen Stelle solcher

RlindschlUuche dieser flüssige Inhalt mit den Kernen (Fig. 4. d. d.) und

Samenfäden (Fig. 4. e. e.) hervorströmt.

Die Weibchen desTriton crislalus waren, wie bei Triton igneus,

an derselben Stelle der Kloake mit zwei Gruppen Samenlaschen ausge-

stattet; auch hier war der Sitz derselben an der KUckenwand der Kloake

durch zwei schwarze fast viereckige Pigmentmassen bezeichnet, nur mit

dem Unterschiede, dass hier das schwarzkörnige Pigment noch viel dich-

tere und breitere Netze bildete, wodurch die langgestreckten und gewun-
denen mit beweglichen Spernialozoiden gefüllten Blindschläuche fast gänz-

lich verdeckt wurden und nur mit Mühe nach dem Zerreissen und Zer-

zupfen dieser pigmentirten Stelle der Kloake unter dem Mikroskope hier

und dort vereinzelt herausgefunden werden konnten, weshalb es mir auch

nicht gelang, die Zahl der Samenlascheu genau zu bestimmen, von denen

auf jeder Seile ohngefähr zwölf bis fünfzehn vorhanden gewesen sein

mochten.

In den weiblichen Individuen desTri ton taen ia tus fielen mir die

farblosen gewundenen von beweglicher Samenmasse strotzenden Blind-

.schläuche, welche ebenfalls in zwei Gruppen zusammengedrängt waren,

viel leichter in die Augen, indem an der Rückwand der Kloake unterhalb

der l)eidea Ulerus-EinmUndungen zwar auch eine schwarze Pignienlirung

vorhanden war, welche aber nur aus vereinzelten schwarzkörnigen un-

rcgclniässig geslalteten Flecken bestand und die darunter liegenden Sa-

menlaschen nur wenig verdeckte. Die Zahl der letzteren schwankte zwi-

schen acht und zehn jederseils. Ich muss hier noch hinzufügen, dass die

Menge der Samentaschen bei den verschiedenen Gattungen und Arten der

Urodelen sich nicht auf bestimmte Zahlen feststellen läsi'l, indem dieselbe

bei der Galtung Salamandra zwischen zwei grösseren Zahlen und bei der.

Gattung Triston »wichen zwei niedrigem Zahlen schwankt.
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Es kann wohl keinem Zweifel unterworfen sein , dass diese aucb liei

den Trilonen von mir nachgewicseoeu Samenlasclien sich nicht anders

als durch eine Begattung mit Spermatozoiden füllen können. Es muss

aber dieser Akt sehr schnell vorübergehen, sonst würde derselbe schon

längst bemerkt worden sein , da gerade die Tritoncn am häufigsten und
sorgfältigsten willireiid der Brunstzeit beobjichlot worden sind. D.is lange

Liebesspiel, welches bei den Tritonen dem eigentlichen Coilus vorausgehl,

ist von verschiedenen Beobachtern sehr genau beschrieben worden; im-

mer hat man sich aber dabei begnügt, dieses Vorspiel flii- den einzigen

und Hauptvorgang zu hallen , durch welchen die Befrachtung der Trito-

nen-Eier zu Stande käme. Demours und Spatlanzani*) sowohl wie Ca-

volini^j , Rritlike^) und Rusconi*) , stimmen darin mit einander Uberein,

dass der von den Tritonen-Männcben in das Wasser gelassene Same ent-

weder die gelegten Eier im Wasser oder die ungelegten Eier nach erfolg-

• ler Resorption im Innern der Weibchen befruchte. Man halle hierbei den

Fehler begangen, das lange andauernde liebeslrunkene Benehmen dieser

brünstigen Trilonen nicht bis zu seinem Ende zu beobachten. Dieses letz-

lere ist von J. II. Finger geschehen, durch dessen Millheilungen'j wii er-

fahren, dass die Tritonen sich wirklich begatlen. üa Fingers Beobach-

tungen nur wenig gekannt zu sein scheinen, halte ich es für angemessen,

seine eigenen Worte, die sich auf die von ihm gesehene Begattung bezie-

hen , hier anzuführen. Nachdem derselbe die männliche und weibliche»

Kloake der Tritonen nebst deren l'enis genau beschrieben , fahrt derselbe

fort *) iQuamvis permullns Tritones in magiiis vitrei.s aqua replelis con-

servaverim alque observaverim , lamen solummodo Trilonis taeniali, qui

omnium alacerrimus et salacissimus est, coilum animadverti; praelimi-

naria t<!ntum in aliis quoque speciebus, quae difllcilius quam ille captivi-

tati assnefiunl. Sed non dubito, quin illae oodem modo quo Triton laenia-

tus coilum excrceanl, quum omnes in genitalibus et vivendi alque amandi

modo maxime similes appareant. itaque Trilonis taeniali amandi et

coeundi ralionem propius describam. Tempore vernali, siniulac tempes-

las serena fit, in nostra regione raro ante medium Aprilem masculus fomi-

uam requirit, quae in aquae profundis sedens assullim progreditur. Hie

i Veri;! Spaltaninnis Versuche über die Erzeugung der Thiere und Pflanzen.

478«. pag. 69 und «3

i) S. dessen Abhandlung über die Erzeugung der Fische und der Krebse. 1792.

pag. 7«.

i) A. a. 0. pag «7.

i] S. de.«sen Amours des Salsmandreg aqua:<ques. 4834. pag. 30 und 33. Dieselbe

Ansicht wiederholt Busconi in seiner bereits erwähnten Hifitoire de la $alaman-

dre Icrreslre. pag 4 4

.1) /. H. Finger: de Tritonum genitalibus eorumque funclionc Dissert. Marburg.

4844. pag. 26.

«) A a. 0. pag. 28.

31
•
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vero eam e vesligio insequens cupidior et fervenlior fit, eiinique brevi

circulo ciicurncuriit, ut capilibus ex adveiso consistanl; masculus cau-

dam in latus fleclil eaque molus celeriler Iremulantes perficit. Saepe per

longius leniporis spalium airialor inraligabilis aiiialani mox ex lalere niox

in fronte oppupnans insequiliir. Masculus nonnunquam ila ardet, ut se-

inen ei assultim ex aperla cioiiea proflual , et aquarn albido colorc turbet.

Cauda treniulans niovelur, niox in unum latus conveisa, mox liuc et illuc

obliquata; positio ad feminani quoque niutatur , masculus partim supra

eam consistit, ut jam descriptuto est, partim in ejus latere versatur. Hie

lijsus saepn per plures hebdomades dural, anlequam feinina masculum

admitlit, deinde autem in unum latus llexa, ad diniidium in aqua sese

erigit, et cloacam recludit. Masculus hoc niomentum expectans ex respon-

dente latere accurril. femineamque cloacam pudendorum labiis cingit, quo

facto extreinilatibus posterioribus sese invicem ampicctenles, levilerque

caudam movenles, per breve teniporis spalium corpore semiereclo cohae-

rent, leni strepitu facto celeriler difl'ugiunt et sese occullanl. Peinina per

vices masculum admittit et fugit. Ilic lusus tarn diu continijatus
,
quam

Ovula deponunlur.

«

lis liiingt das Ueberselien des Begallungsakles gewiss damit zusam-

men , dass dieser Akt nicht bloss sehi' schnell vorübergeht, sondern dass

derselbe nach der Annahme von Spallanznni, welchem die meisten späte-

•ren Beol)achlcr gefolgt sind, gar nicht erwartet wurde. Wie befangen

man 'überhaupt bei der Untersuchung und Feststellung derForlpOanzungs-

weise der Urodelen zu Werke ging, das lehren verschiedene Aussprüche,

zu denen sich mancher Erforscher der Naturgeschichte der Urodelen in

seiner vorgefassten Meinung hat verleiten lassen. Ich habe es schon

oben erwähnt, dass Gravenhorst von dem lebendiggebärenden geOeekten

Salamander anfangs glaubte, es begatte sich dieser Batrachier, dass er

aber diesen Glauben wieder gänzlich falleii liess nachdem er sich von

der Abwcscrdieit eines Begatlungsorganes bei den' männlichen Individuen

dieses Molchs tiberzeugt halle, und doch lag der Gedanke nahe, dass auch

ohne Vorhandensein eines Penis eine Vereinigung beider Geschlechter

möglich sei, wie dies die Vögel beweisen. Im Widerspruch mit Graven-

horst befindet sich Rulhke, der in den miinnlichen Trilonen zuerst ein Be-

gattungsglied aufgefunden hat und denselben dennoch die Fähigkeit , sich

zu begatten, abspricht.') Rusconi verharrte auf der einen Seite, obgleich

er niemals bei dem geOecklen Erd-Salamander eine Begattung zu beo-

bachten Gelegenheit halte, fest darauf, dass sich dieser Erdmolch begat-

ten müsse, während er auf der anderen Seite von einer Begattung der

Wassersalamander nichts wissen will.

Dass der von den Tritonen-Männchen in das W'asser gelassene Same

nicht zur Befruchtung d^r Eier diesen könne, dagegen führt Finger vcr-

1) A. 0. 0. pag. 84.
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schiedeiio Iriflige Gründe in folgender Weise an :') »tn ceivo , in urogallo

coeundi tempore similes posiliones, iino seininis ejaculalio sponlanea ani-

niadvertilur, nee quisquam ainplius urogallum senien ex arbore deniiltere

gallinamque id colligere pulabit, ul in omnibus antiquis scriptis legilur.

Quoinodo semen (Tritonis) ad ovuia perveniret? quum cloaca feminca om-
nino subtus special, illiid vero quippe aqua ponderosius certe transirel el

ima peterel. Propter cloacae slructuram resorptionem spontaneam sla-

luere nequimiis. Conslal, cercarias, quae principiuni foecunda(ionis lia-

bendae sunl, interire, simulac in aquam perveniunt. o Letzteren Rinwand

kann ich insofern bestätigen, da ich die wunderbaren Bewegungen der

Urodelen-Spermalozoiden bei Berührung mit vielem Wasser alsbald habe

aufhören sehen.

Ich habe meine in Freiburg jngefangonen Untersuchungen hier in

München an den Tritonen fortgesetzt, und im Monate Mai, wahrend die

drei erwähnten Trilon-Species noch mit Eierlegen beschäftigt waren , die'

Samentaschen mehr oder weniger mit lebhaft besveglichen Spermatozoi-

den angefüllt gesehen. An den jetzt in Mille Juni untersuchten Tritonen-

Weibchen , bei denen das Eierlegen bereits aufgehört hat, fand ich nicht

bloss die Kierleiter von Eiern sondern auch die Receplacula seminis fast

ganz von Spermatozoiden leer. Die einzelnen Samenlaschen zeigten sich

jetzt in einem eingeschrumpften Zustande und enthielten nur hier und

dort einen kleinen Rest malt beweglicher Spermatozoiden, ein Bev eis,

dass diese Tritonen-Weibchen ihren Samenvorrath bei dem Eierlegen

nach und nach zur Befruchtung der Eier aufgebraucht hallen.

Ob noch bei anderen Wirbellhier-Weibchen ein Receptaculum semi-

nis vorhanden ist, darüber Hessen sich mancherlei Vermulhungen aus-

sprechen. Ich selbst bin vor der Hand verhindert, die dahin einschlägi-

gen Forschungen, so sehr sie mich auch anziehen, fortzusetzen und will

es daher anderen überlassen, auch diese Untersuchungen, wie so manches
andere von mir angeregte Thema, zu verfolgen und zu erweitern.

Miiochen, den t6. Juni 1858.

1) A. a. 0. pag. J7.
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Erklärung der Abbildungen.

Fig. i. Die Kloake von Triton igiieus an der vorderen Kommissur aufgescbniUen,

in oatürlicher Grosse, o.a. Die beiden Eierleiler. 6.6. Die Einmündungen
derselbe innerhalb der Kloake, c. c. Zwei schwarze Pignienlflecke, unter

denen das Receplaculuni seminis verborgen liegt, d. d. die durchschnittene

und auseinandergczerrte vordere Kommissur der Kloake.

Flg. 2. Die beiden schwarzen Pignienlflecke aus der Riickenwand der Kloake von

Triton igoeus , unter welchen die Samentascben versteckt liegen, a. a. a-

Leere Saraentaschen , 6. 6. 6. 6 mit beweglichen .Samenßiden gefülUe Sa-
menlaschen, c. c. die beiden schwarzen Pigmentflecke, welche die Hülse

und Mündungen der Sanientaschen verdecken. Alles ist stark vergrössert.

Fig. 3. Eine sehr stark vergrösserte Samentasche von Triton igncus. a. a. Die

Tunica propria, 6. 6. ihr innerei* Beleg von zarten Zollen, c. ein Ballen

durcheinander wirbelnder Spermalozoiden in der Höhle der Samentascbe.

Fig. 4. Eine sehr stark vergrösserte Sanientasche, ebendaher, durih eingesogenes

"Wasser veröndert. Der Inhalt ist durcheinander und zum Theil ausgeflos-

sen, o. a. Die Tunica propria, d. d die nach dem Bersten und Aufläsen

der zarten Beleg-Zellen übrig bleibenden cid Körner enthaltenden Kerne,

e. e. erstarrte Samenfäden.
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